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Burgdamm – Eine ganz beson-
dere Anerkennung erhielt vor
kurzem das iCafé, das seit 1998
an der Bremerhavener Heer-
straße 34 ein Treffpunkt von be-
hinderten und nicht behinderten
Kindern und Jugendlichen ist.
Auf Anregung der Nordbremer
SPD-Bürgerschaftsabgeordne-
ten Ursula Arnold-Cramer ver-
lieh die Partei nämlich ihren mit
500 Euro dotierten Jugendpreis
2007 an den Trägervereins dieser
Einrichtung: „Miteinander unter
einem Dach – Verein zur Förde-
rung integrativen Zusammenle-
bens in Bremen“.

„Hier wird in besonderer Art
und Weise Verantwortung für
einander übernommen und Frei-
zeit gemeinsam im Miteinander
gestaltet“, lobte der stellvertre-
tende SPD-Landesvorsitzende
Thomas Ehmke. Darauf reagier-
te die Vereinsvorsitzende Angela
Sommerlik mit Dank aber auch
mit Kritik, denn eine öffentliche
Förderung der Arbeit gab es nur
bis 2003. Seither erfolgt die Fi-
nanzierung der Aktivitäten nur
noch über Spenden und die
Beiträge der 50 Vereinsmitglie-
der. „Eigentlich“, so Sommerlik,
„müßte Bremen so etwas anbie-
ten - und zwar an vielen Punk-
ten dieser Stadt“. „Wir nehmen
das auch als Auftrag für die po-
litische Arbeit mit und sehen es
als Verpflichtung, daß diese Ein-
richtung erhalten bleibt“, rea-
gierte Ehmke darauf, wohl wis-
send, daß Bremen im Bereich der
Integrationsarbeit schon mal
viel weiter war.

Die Ursprünge des iCafés sind
nämlich ein Relikt aus der Ver-
gangenheit, als der integrative
Gedanke in Kindergarten und
Schule lebendig war. So gab es
von 1988 bis 2000 an der Grund-
schule Burgdamm noch Integra-
tionsklassen. „17+3 in Doppel-

besetzung war damals der
Schlüssel“, erinnert sich die
pensionierte Lehrerin Elke Götz.
Es lernten also drei behinderte
Kinder gemeinsam mit 17 nicht
behinderten Kindern und zwei
Lehrern. „Eine ideale Schul-
form“, befindet Götz rück-
blickend, denn daraus erwuchs
ein Miteinander, das bis in die
Freizeit hineinreichte.

Dies war denn auch der Ur-
sprung für die Vereinsgründung
im Jahre 1989, denn damals
wurden die Impulse aufgegriffen
und es wurden attraktive Frei-
zeitkurse entwickelt: Theater,
Video, Fußball, Tanz – das alles
war auch etwas für die Roll-
stuhlfahrer und es klappte, erin-
nert sich Sommerlik. Das be-
stätigt auch der 24jährige Rolli-
Fahrer Stephan, der der von An-
fang an dann auch das iCafé be-

suchte: „Immer montags - ein
klasse Treffpunkt!“ Christoph
(26) erzählt, daß er in der Ver-
gangenheit besonders die Discos
im iCafé toll fand, dort manch-
mal auch Billard gespielt hat
und auch wegen der Mädchen
gerne kam. Anfangs als Gast und
später dann als Betreuerin zählt
auch Irina zu jenen, die oft hier
sind. Sie studiert mittlerweile
Behindertenpädagogik und ist
mächtig stolz über die Innenein-
richtung im iCafé, denn das ha-
ben die Besucher alles gemein-
sam auf die Beine gestellt. Als
zusätzlich zur kleinen Küche
und zum großen Raum mit PCs
und Billardtisch auch noch ein
Nebenraum mit gemütlicher Sit-
zecke und Kicker dazu kam, ha-
ben sie sogar in Eigenarbeit eine
Wand eingerissen.

Ob dieser Platz der Begegnung

auch künftig weiter bestehen
kann, ist ungewiß, denn für
Miet- und Nebenkosten sowie
die Honorare der vier Betreuer
werden monatlich rund 1 200
Euro gebraucht. Bislang konnte
das Geld immer wieder beschafft
werden. Zum Glück, denn an
den Öffnungstagen ist immer je-
de Menge los. Montags kommen
immer rund 20 Besucher und
auch Freitags und Sonntags ist
hier die Resonanz groß. Mitt-
wochs ist außerdem die
Bauchtanzgruppe vom Martin-
sclub im Haus. Das könnte nach
Sommerlik auch ein Partner für
die Zukunft sein, denn die
Küche ist hier für die Rollstuhl-
fahrer viel zu klein. Zusammen
könnte man vielleicht bessere
Räumlichkeiten in Bremen-
Nord finden. Entschieden ist da-
zu aber noch nichts. JG

iCafé bekommt SPD-Jugendpreis 2007
„Miteinander unter einem Dach“: Ein integratives Erfolgskonzept

Inmitten der Besucher vom iCafé überreicht hier Thomas Ehmke den SPD-Jugendpreis 2007 an Angela 
Sommerlik. FOTO: JG

Bremen-Nord – Ihren Ruf als
Glücksbringer haben sich
Schornsteinfeger bereits im Mit-
telalter erworben. Zu der Zeit
kamen die Kaminkehrer aus Ita-
lien, wie Bezirksschornsteinfe-
germeister Alfred Purschke er-
zählt. Wo immer sie in Deutsch-
land Schornsteine reinigten, die
damals aus Lehm, Stroh und
Holz gebaut waren, entzündete
sich kein Ruß mehr. Die Häuser
blieben von Bränden verschont.

So galten die „schwarzen Män-
ner“ schnell als Fortunas Boten.
Kein Wunder, daß noch heute an
Silvester kleine Schornsteinfe-
ger-Figuren verschenkt werden.
Ihr Einfluß aufs Wetter ist aller-
dings begrenzt. Für so viel Glück
reicht es denn doch nicht. Und
so setzte das Dezember-Wetter
die trüben Tendenzen des No-
vembers fort.

„Dezember ohne Schnee tut
erst im Märzen weh“, besagt ei-

ne Bauern-
regel. Sollte
sie zutref-
fen, wäre
der Aus-
blick auf
2008 für
Land- und
G a r t e n -
f r e u n d e
ungünstig,
d e n n
Schnee war
m e h r
Wunsch als
Wirk l i ch-
keit im ver-
g a n g e n e n
Monat. Nur
am 22. De-
z e m b e r ,
Winteran-
fang, ver-
w a n d e l t e
sich Bre-
men-Nord
in ein Win-
terwunder-
land. Ein
tiefblauer
H i m m e l
lockte viele
S p a z i e r -
gänger ins
Freie, Reif
hatte sich
wie Zucker-

guß auf die Landschaft gelegt
und glitzerte in der Sonne.
Schon einen Tag später war der
Winterzauber vorbei und der
Traum von weißer Weihnacht
ausgeträumt. Was folgte, war ab
dem 25. Dezember das fast all-
jährliche Weihnachtstauwetter,
das durch westliche Winde eine
für die Jahreszeit zu warme Wet-
terperiode herbeiführt.

Der 5. Dezember war jedoch,
wie schon im vergangenen Jahr,
der wärmste Tag des Monats mit
einer Höchsttemperatur von 12,4
Grad. Der Tiefstwert war am 22.
Dezember mit minus 6,6 Grad
erreicht. Wind aus West-Süd-
west brachte an den ersten drei
Dezembertagen viel Luftbewe-
gung mit Geschwindigkeiten bis
zu 61,2 km/h. An insgesamt zehn
Tagen, vom 15. bis 24. Dezember,
herrschte Mützenwetter mit
Temperaturen im Frostbereich.
An fünf Tagen mehr regnete es.
Dabei fielen überwiegend gerin-
ge Niederschlagsmengen, nur
am 7. Dezember waren es 16,8
l/Quadratmeter. 

In der bundesweiten Gesamt-
wetterbilanz geht 2007 in die
Geschichte ein als das wärmste
Jahr seit Beginn der Wetterauf-
zeichnung: mit einem viel zu
trockenen April und mit 60 Tor-
nados, die sich über der Nord-
und Ostsee entwickelten, als
außergewöhnliche Wetterer-
scheinung. Die Wetterbilanz für
Bremen-Nord fällt hingegen et-
was bescheidener aus: nur ein
heißer Tag (Temperaturen über
30 Grad) am 16. Juli mit 32,2
Grad, 23 Sommertage (Tempera-
turen über 25 Grad) und 122 kal-
te Tage (Temperaturen unter 10
Grad). Wohl doch eher ein
durchschnittliches Wetterjahr
für unsere Region? FB

Weihnachtstauwetter 
statt weißer Weihnacht

GEWOSIE-Wetterstation 2007: 23 Sommertage, 122 kalte Tage

Bezirksschornsteinfegermeister Alfred Purschke und 
GEWOSIE-Mitarbeiterin Lena Ramsauer wünschen allen
Leserinnen und Lesern ein frohes und gesundes Jahr
2008. FOTO: FB

Jetzt anmelden
Grohn – Im Waldorfkinder-

garten Bremen-Nord, Groh-
ner Bergstraße 17, finden in
der Anmeldezeit für das neue
Kindergartenjahr Informati-
onsveranstaltungen statt.
Während der Anmeldezeit
vom 8. bis zum  25. Januar
können sich Eltern im Rah-
men der Info-Wochen täglich
von 11 bis 12 Uhr über den
Waldorfkindergarten und
den Spielkreis informieren,
Haus und Garten besichtigen
und ihre Kinder anmelden.
Am Dienstag, 15. Januar, fin-
det außerdem von 15.30 bis
17.30 Uhr ein Tag der offenen
Tür statt. Für die Kinder
werden ein Puppenspiel auf-
geführt und Spielaktivitäten
vorbereitet. Die Erwachse-
nen können sich über das
Konzept des Waldorfkinder-
gartens informieren und da-
bei die Mitarbeiter  und die
Räumlichkeiten kennenler-
nen. Bei Kaffee und Kuchen
beantworten die Erzieherin-
nen gerne alle Fragen. Weite-
re Informationen unter der
Rufnummer 0421 / 629298. 
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Tag der 
offenen Tür

Blumenthal – Das Schul-
zentrum Lehmhorster Straße
lädt am Dienstag, 15. Januar,
zwischen 15 und 18 Uhr zu
einem Tag der offenen Tür.
Die Klassen präsentieren ih-
re Ergebnisse aus dem Unter-
richt und stellen die zweiten
Fremdsprachen Latein, Spa-
nisch und Farnzösisch vor.
Der Schulverein wirbt um
neue Mitglieder. Verpflegung
gibt es in der Cafeteria und
in einigen Klassen. Die Besu-
cher erwarten viele Mit-
machaktionen. FR

Geraucht wird weiter
Nach der ersten Woche in

Zeiten des offiziellen Rauchver-
bots fehlen inzwischen oft schon
die Aschenbecher in den Knei-
pen, viele Gastronomen nutzen je-
doch noch die „Übergangszeit“.
Bis zum 1. Juli wird noch kein
Bußgeld fällig für die toleranten
Wirte. 

In anderen Gaststätten wie et-
wa dem „Becks Bistro" am Markt-
platz herrscht heute schon strik-
tes Rauchverbot. 

Und wer sich renitent zeige, flie-
ge umgehend raus, kündigt die
Bedienung der Speisegaststätte
an: „Bislang gab es aber keine
Probleme.“ 

Auch im „Theatro“ am Goethe-
platz ist das Rauchen schon jetzt
vollkommen verboten. „Wir gehen
mit gutem Beispiel voran“, heißt
es im ”Theatro“. 

Auch der ”Ratskeller“ gibt sich
fürs erste strikt. Der Bremer Ho-
tel- und Gaststättenverband hatte
vor Inkrafttreten des Gesetzes
5000 Unterschriften gegen das
Rauchverbot gesammelt und Kla-
gen angedroht. 

Gelben Säcke Mangelware
Viele Bremer haben für 2008

noch keine Gelben Säcke bekom-
men, und Verteilstellen gibt es
bisher nur wenige. Die Firma
Nehlsen, seit dem 1. Januar
2008 zuständig für die Abholung
des Plastikmülls auch in der
Stadt Bremen, wollte eigentlich
bis Neujahr an alle Haushalte
zwei neue Rollen mit jeweils 10
neuen Gelben Säcken und zwei
Gutschein-Karten verteilt haben.
Und zwar neue, stabilere Säcke.
Davon kann aber keine Rede
sein. 

In einzelnen Straßenzügen wur-
den die alten Säcke verteilt, in
anderen nichts. 

Einen genauen Überblick hat
Nehlsen nicht, die Verteilung wur-
de an den Bremer Anzeiger über-
tragen. Die Hotline-Nummer
0800-4792671 ist nicht erreich-
bar, nach der Ansage „Im Mo-
ment dauert es leider etwas län-
ger“ wird die Leitung unterbro-
chen – piep, piep, piep. 

Die Verteilstellen – meist Lotto-
Kioske – erhielten in den vergan-
genen Jahren von der ENO 50 Eu-
ro im Monat für ihren Service.
Nehlsen will diese Summe sparen
– muß aber laut Vertrag mit der
Stadt dafür Sorge tragen, daß an
113 Stellen in der Stadt Bremen
die Gelben Säcke wohnortnah zu
haben sind. 

Die Zahl ist längst nicht er-
reicht, wie die meisten Kioske
sich weigern, umsonst für Nehl-
sen zu arbeiten. Und auch bei ein-
zelnen der offiziell angegebenen
Verteilstellen war bisher kein Gel-
ber Sack zu bekommen. 

Radio Bremen trickste VHS aus
Die Haltestelle „Faulenstraße“

vor dem neuen Domizil der Volks-
hochschule wurde in „Radio Bre-
men“ umbenannt. Ursprünglich
hatten Radio Bremen und VHS ge-
meinsam die Umbenennung ge-
fordert – beide Namen sollten in
den neuen Haltestellen-Namen
vorkommen. 

Aber die VHS wollte nicht die
geforderten 35000 Euro an die
BSAG zahlen. Ohne die VHS zu in-
formieren machte Radio Bremen
allein den Deal. 

Die Umbenennung vor der Ein-
gangstür der VHS wurde dann
auch ohne werbeträchtigen Foto-
termin vollzogen und ohne Pres-
semitteilung, die ein kleines Dan-
keschön an Radio Bremen hätte
enthalten müssen. „Ich bin irri-
tiert, zumal wir doch der Fre-
quenzbringer dieser Haltestelle
sind", sagt VHS-Chef Udo Witt-
haus. 

Der Sprecher der Straßenbahn
erklärt, der Name „Radio Bre-
men“ sei für diese Haltestelle ein-
fach „für die Öffentlichkeit am
prägnantesten“ gewesen. Und:
„Geld hat da keine Rolle ge-
spielt." Jedenfalls könne er sich
das nicht vorstellen. Die Radio-

Bremen-Werbung GmbH hat aller-
dings den entsprechenden Betrag
der BSAG für Werbezwecke gut
geschrieben. 

Bremer wandern wieder ab
Im Land Bremen wurden 2007

mehr Kinder geboren als im Vor-
jahr. Dennoch verlief die Bevölke-
rungsentwicklung erstmals wie-
der negativ, teilte das statistische
Landesamt mit. In der Stadt Bre-
men leben mit 547000 Einwoh-
nern rund 1000 Personen weni-
ger als 2006, in Bremerhaven mit
115000 Einwohnern sind es so-
gar 700 Personen weniger.
Schuld sei die Abwanderung ins
Umland, so die Statistiker. Ein
Problem, dem sich alle stellen
müßten. 

Die „Spaltung der städtischen
Gesellschaft“ resultiere „aus
dem Fortzug der jungen Mittel-
schichtangehörigen in die nicht
selten demografisch und auch
ökonomisch prosperierenden Ge-
meinwesen um die Kernstädte
herum“.

Hundesteuer wird fällig
Hundehalter sind verpflichtet,

die Haufen ihrer kleinen Lieblinge
direkt und warm aufzusammeln,
Steuern – die früher mit den Rei-
nigungskosten begründet wurde –
müssen sie dennoch weiterhin
zahlen. Daran erinnert das Bre-
mer Finanzamt. Bis zum 15. Janu-
ar sei die Hundesteuer für das
Jahr 2008 fällig. Diese beträgt
122,64 Euro pro Hund. 

Neue Hundesteuermarken wer-
den dafür allerdings nicht ausge-
geben, die bisherigen grünen sei-
en weiter gültig. Hintergrund sind
Kosteneinsparungen. 

Neun Prozent mehr Touristen
8,9 Prozent mehr Touristen als

im Vorjahr besuchten nach einem
Bericht des Statistischen Landes-
amtes 2007 die Stadt Bremen.
568848 Besucher aus Deutsch-
land wurden offiziell gezählt, pri-
vate Besuche sind darin nicht ent-
halten. 

Unter den 128088 gezählten
Ausländern sorgten 2007 vor al-
lem Gäste aus den europäischen
Ländern wie Italien (plus 27,7
Prozent), den Niederlande (plus
37,7 Prozent) und Spanien (plus
39,5 Prozent) für den Anstieg. Die
Übernachtungsquote bei auslän-
dischen Touristen lag bei Minus
1,8 Prozent. 

Eiswette – sie „geiht“ 
mal wieder

Rund 3000 Schaulustige ha-
ben am Sonntag das Eiswett-
Ritual an der Weser verfolgt.
Einer 179jährigen Tradition fol-
gend wird am Dreikönigstag Jahr
für Jahr festgestellt, ob die Weser
gefroren oder eisfrei – und damit
für die Schifffahrt passierbar ist. 

Anstieg der Schulden 
verlangsamt

Um 10 Euro pro Sekunde
langsamer als 2007 wachsen die
Bremer Schulden seit Jahresbe-
ginn 2008. Das teilte der Bund
der Steuerzahler mit, der in der
Sandstraße eine sogenannte
Schuldenuhr betreibt. Aktuell
steht sie bei 14,5 Milliarden
Euro, pro Sekunde nimmt die Bre-
mer Schuldenlast derzeit um 23
Euro zu. 

Petitionen sind nun online
Per Internet können Bremer

Bürger künftig ihre politische An-
liegen einreichen: Eine entspre-
chende Änderung des Petitions-
gesetzes ist zu Jahresbeginn in
Kraft getreten. „Wir wollen das
Verfahren erleichtern“, erläuterte
die Vorsitzende des Petitionsaus-
schusses der Bürgerschaft, Elisa-
beth Motschmann (CDU), die
Neuerung. Der Deutsche Bundes-
tag praktiziere dieses Verfahren
seit zwei Jahren mit Erfolg. Ein
entsprechendes Formular kann
auf www.bremische-buerger-
schaft.de ausgefüllt werden.  KAL

Was los in Bremen?
BLV-Wochenrückblick auf das Stadt-Geschehen


